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chologie wird ZuUum einen „dıe heilende Beglei- (New 'ork a den umtangreichen S5amı-
tung I} Menschen in Lebenskrisen‘ 1n melband „Koger Bacon nd he SCICENCES” CW
den Mittelpunkt gestellt. Zum anderen betont Y  rk 1997) unter dem Fditorial des weltweit al
der Autor auch den Kontexf der pastoralen Su- erkannten Bacontarschers Jeremiah Hackett (auUs
DeTVISION, der Urganisations- und Gemeindebe: diesem Sammelband Stammen auch Beiträge des
ratung,. |Jas Fach der Religionspsychologie ıst Hır vorliegenden Buches) oder an die Edibon der
Kiessling eINE psychologische Disziplin. „‚Ihr (je- „Perspechva” Vn David Lindberg („Roger Ba-
genstand ıst die menschliche Religiosität bezie- COM nd the origins of Perspectiva in the Midcdle
hungsweise Spiritualität” d SIPE beschäf- Ages”", New York 1996). Die Baconforschung hat
tigt ch muit der emotonalen Seite religiöser br- einen deutlich anglosächsischen Schwerpunkt,
fahrungen, wobei der Autor auch die pathologi- iırd aber auch ın romanıschen ändern intensi-
schi e1te relıgıöÖSser un menschlicher Ertahrung Ver betrieben und ıst ın jedem Fall verstreut
urz beschreibt über Publikationsmedien, Disziplinen, Nahtonen
Im dritten und etzten Schritt 9146 sucht und auc kpochen. Es ıst daher eın sehr großer
Kiessling Kriterien Hür eine konstruktive „Kezep- (ienst a der Wissenschaft im Allgemeinen und
Hon psychologischer Konzepte” Fıine mMmOg- a der Bacontorschung Im Besonderen, Venn
liche Vereinbarkeit sieht der Autor auftf inhaltıı diese „JO@01 spermatıkoi” der Bacontorschung
cher, anthropologischer, erkenntnistheoretischer gebündelt und zusammengeführt werden. EFben
und auch empirischer Ebene. Im Vergleich der dieses Projekt verfolgt der Herausgeber des VT -

„Deelsorge bei Seelentfinsterni mıt der legenden Buches. Mit vorliegendem Sammel-
„V’sychotherapie be!l Depression” nımımt werk legt Florian Uhl] Präsident der Osterreichi-
Klessling einNe konkrete Form der Annäherung schen Gesellschatt Hır Keligionsphilosophie und
wahr. [ hiese geschieht tür ıh beim empathischen eın (uUu.a Von Vladimıir Richter, der sıch in der
Mitgehen IMNEes Therapeuten, as ähnliche Merk- Ertorschung der Franziskanerschule einen Na-
male auftweist wıe die seelsorgliche Begleitung. ID gemacht hat) exzellent geschulter Mediäavist
Fuür ihn entspringt die Grundhaltung der Empa- bereits den zweiıten Band „Roger Bacon ın der
thie und Wertschätzung bei eEINEN! therapeuti- Diskussion“ VOTr. Auf diese Weise bilden sıch eine
schen espräc au derselben Quelle WIE die lie- Forschungstradihon und eın Forschungsfokus

heraus, ıe arn der Katholisch-Theologischen [’ri-bende Aufmerksamkeit und Wertschätzung als
Geschöpf (‚Oottes bei einem seelsorx,  =  m  hen ( 40 vatunıversıitat Linz in besten Händen liegen
spräch. Florian Uhl] verfolgt m. E drei Anliegen: Er  S  tens
Kiessling gelingt init diesem knapp gefassten möchte deutlich machen, ass Koger Bacon
Buch eine solide Hinführung zu einem psycholo- auch tür die vegenwartige philosophische | ıs-
yischen rundwissen und einem Problembe- kussion Wichtiges beizutragen hat. [Das unter-
wusstsein sowohl tür die Divergenz als uch Hir streicht hls eıgener Deitrag ber Koger Bacons

Verständnis der Dienstfunktion Von Wissen-die Konvergenz Psychologie un Theologie.
Als eın Manko ist die mangelnde Kezeption der schaft Z weıtens sollen klassısche Beiträge der
Psychoanalyse als auc! der Integrativen Thera- Bacanforschung, die In verschiedenen 5Sprachen,
pIE zu NCNNEN, die neben der Von hm eschrie- an verschiedenen (Orten un D verschiedenen
benen Gesprächspsychotherapie ebentalls wich- Zeiten geschrieben worden sınd, ZUSCIMIMNETKO-
tıge Anknüpfungspunkte tür die Theologie bile- tührt un Nem deutschsprachigen Publikum
tet. Als Ergänzung Standarcdwerk Von Wal- zugänglich gemacht werden. Drittens soll g \
ter Rebells Psychologisches (‚rundwissen 1r zeigt werden, Aass die Bacontorschung weıter
Theologen und nicht als rsatz ıst die Lektüre geht und keineswegs „ausgereizt” ist iese
dieses Buch empftehlen. Anliegen sind in sich selbst Ausdruck eInes Ver-
| ınz Helmut Fder ständnisses wissenschattlicher Arbeit als

| henst A der wissenschaltlichen Un au kerwis-
senschaftlichen commMunItYy. Florjan Uhl wendet,

” HI  PH (} könnte 111a SAgen, Bacons Wissenschaftsver-
ständnis ın SEINeTr eigenen Arbeit [J)as zeigt

UHL (Hg.), ger Kacon in der [JIis C  h einerseits ın Uhls Kespekt JTexten (Philo-
KUuSSION Peter Lang, Frankfüurt/M 2002 sophie 1at nach FlorJan Uhl wesentlich damıt Z
Kart tun, mıt Tlexten zu arbeiten) nd andererseits in
Koger Bacon ıst zeitgemäß. [JDas kannn belegt WT der Forschungsarbeit Im Kahmen und |hienst
den mit den beachtlichen Ergebnissen der CN- eıner Tradıition und Gemenschaft.
warhgen Baconforschung, Ian denke a& cie Der vorliegende Band, der Sophie Buchmayer,
ungste Biographie Bacons VOon Brian Clegg mit die viele Übersetzungen Im Rahmen der Bacorn-
em bezeichnenden Titel „The irst e EN SE torschung (das betrifft uch Beiträge dieses Ban-
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chologie wird zum einen "die heilende Beglei­
tung von Menschen in Lebenskrisen" (101) in 
den Mittelpunkt gestellt. Zum anderen betont 
der Autor auch den Kontext der pastoralen Su­
pervision, der Organisations- und Gemeindebe­
ratung. Das Fach der Religionspsychologie ist für 
Kiessling eine psychologische Disziplin. " Ihr Ge­
genstand ist die menschliche Religiosität bezie­
hungsweise Spiritualität" (116), d.h. , sie beschäf­
tig t sich mit der emotionalen Seite religiöser Er­
fahrungen, wobei der Autor auch die pathologi­
sche Seite religiöser und menschlicher Erfa hrung 
kurz beschreibt. 
Im dritten und letzten Schritt (129-146) sucht 
Kiessling Kriterien für eine konstruktive "Rezep­
tion psychologischer Konzepte" (129) . Eine mög­
liche Vereinbarkeit sieht der Autor auf inhaltli­
cher, anthropologischer, erkenntnistheoreti scher 
wld auch empirischer Ebene. Im Vergleich der 
"Seelsorge bei Seelenfinsternis" (131) mit der 
"Psychotherapie bei Depression" (135) nimmt 
Kiessling eine konkrete Form der Annäherung 
wa hr. Diese geschieht für ihn beim empathischen 
Mitgehen eines Therapeuten, das ähnliche Merk­
male aufweist wie die seelsorgliche Begleitung. 
Für ihn entspringt die Grundhaltung der Empa­
thie und Wertschätzung bei einem therapeuti­
schen Gespräch aus derselben Quelle wie die lie­
bende Aufmerksamkeit und Wertschätzung als 
Geschöpf Gottes bei einem seelsorglichen Ge­
spräch. 
Kiessling gelingt mit diesem knapp gefassten 
Buch eine solide Hinführung zu einem psycholo­
gischen Grundwissen und einem Problembe­
w usstsein sowohl für die Divergenz als auch für 
die Konvergenz von Psychologie und Theologie. 
Als ein Manko ist d ie man gelnde Rezeption der 
Psychoanalyse als auch der lntegrativen Thera­
pie zu nennen, die neben der von ihm beschrie­
benen Gesprächspsychotherapie ebenfalls wich­
tige Anknüpfungspunkte für die Theologie bie­
tet. Als Ergän zung zum Standardwerk von Wal­
ter Rebells Psychologisches Grund wissen für 
Theologen und nicht als Ersa tz ist die Lektüre 
dieses Buch zu empfehlen. 
Linz Helmut Eder 

PHILOSOPHI E 

• UHL FLORl AN (Hg.), Roger Bacon in der Dis­

kussion I/. Peter Lang, Frankfurt / M. 2002. (238) 

Kart. 

Roger Bacon ist zeitgemäß. Das kann belegt wer­

den mit den beachtlichen Ergebnissen der gegen­

wä rtigen Baconforschwlg, man denke an die 

jüngste Biographie Bacons von Brian Clegg mit 

dem bezeichnenden Titel "The firs t scientist" 


(New York 2003), an den umfa ngreichen Sa m­
melband "Roger Bacon and the sciences" (New 
York 1997) unter dem Editorial des weltweit an ­
erkannten Baconforschers Jeremiah Hackett (aus 
diesem Sammelband stammen auch Beiträge des 
vorliegenden Buches) oder an die Edition der 
"Perspecti va" von David Lindberg ("Roger Ba­
con and the origins of Perspectiva in the Middle 
Ages", New York 1996). Die Baconforschung hat 
einen deutlich anglosächsischen Schwerpunkt, 
wird aber auch in romanischen Ländern intensi­
ver betrieben und ist in jedem Fall verstreut ­
über Publikationsmedien, Disziplinen, Nationen 
und auch Epochen. Es ist daher ein sehr großer 
Dienst an der Wissenschaft im Allgemeinen und 
an der Baconfo rschung im Besonderen, wenn 
diese "logoi spermatikoi" der Baconforschung 
gebündelt und zusa mmengeführt werden. Eben 
dieses Projekt verfolgt der Herausgeber des vor­
liegenden Buches. Mit vorliegendem Sammel­
werk legt Florian Uhl- Präsident der Österreichi­
schen Gesellschaft für Religionsphilosophie und 
ein (u .a. von Vladimir Richter, der sich in der 
Erforschung der Franziskanerschule einen Na­
men gemacht hat) exzellent geschulter Mediäv ist 
- bereits den zwei ten Band "Roger Bacon in der 
Diskussion" vor. Auf diese Weise bilden sich eine 
Forschungstradition und ein Forschungsfokus 
heraus, die an der Katholisch-Theologischen Pri ­
va tuniversität Linz in besten Händen liegen. 
Florian Uhl verfolgt m. E. drei Anliegen: Erstens 
möchte er deutlich machen, dass Roger Bacon 
auch für die gegenwä rtige phi losophische Dis­
kussion Wichtiges beizutragen hat. Das unter­
streicht Uhls e igener Beitrag über Roger Bacons 
Verständnis der Dienstfunktion von Wissen­
schaft. Zweitens so llen klassische Beiträge der 
Baconfo rschung, die in verschiedenen Sprachen, 
an verschiedenen Orten und zu verschiedenen 
Zeiten geschrieben worden sind, zusa mmenge­
führt und einem deutschsprachigen Publikum 
zugänglich gemacht werden. Drittens soll ge­
zeigt werden, dass die Baconforschung weiter 
geht und keineswegs "ausgereizt" ist. Diese 
Anliegen sind in sich selbst Ausdruck eines Ver­
ständnisses von wissenschaftlicher Arbeit als 
Dienst an der wissenschaftlichen und außerwis­
senschaftli chen community. Florian Uhl wendet, 
so könnte man sagen, Bacons Wissenschaftsver­
ständnis in seiner eigenen Arbeit an. Das zeigt 
sich einerseits in Uhls Respekt vor Texten (Philo­
sophie hat nach Florian Uhl wesentlich damit zu 
tun, mit Texten zu arbeiten) und andererseits in 
der Forschungsa rbeit im Rahmen und Dienst 
einer Tradition und Gemeinschaft . 
Der vorliegende Band, der Sophie Buchmayer, 
die viele Übersetzungen im Rahmen der Bacon­
forschung (das betrifft auch Beiträge dieses Ban­
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des!) erstellt hat gewıdmet t, umtasst sieben ine „Option 1r die Armen“” reahsiert werden
Beiträge: Eugeni0 Massas klassısche. ursprüung- kann, tIiruchtbar vemacht werden. Und das /pPTI-

lich In itahenischer Sprache veröttentlichte, L11171- tärkt as Gewicht der Bacontorschung.
fangreiche textkritische Bemerkungen Abschließend dart iıch INE EINE Anregung 115

Hauptwerk Bacons, Irene Rosier-Catachs UT sprechen und EINE Hoffnung ausdrücken: IS
ware tür dıe | eserinnen und Leser hiltreich,rünglich ın englischer >prache gegebenen

Überblick über Hacons Verstäandnt (‚ramı- etwas über die Autor/inn/en der Beiträge 7z7u

matık, Alain de Liberas Autsatz über Bacons ertfahren und eventuel! ın einer Einleitung etwas
Logik, zwei Beiträge Baconspezlalist Jere- über den Stand der Baconforschung. (Die off-
miah Hackett z7u Khetorik und SCIiCN Ha exper1- S E  { steht 7U hoften, dass Florlan Uhl die
mentalis, (EeOTgE Mollanıds 1993 in „Vivarıum“ un begründete Forschungstradihon mut einem
publizierten Artikel über HBacon und die hermet!- Sand „KOger Bacon in der [Diskussion {I1 tort-
sche Iradition ınd schließlich den bereit  S 1T- cetzt Aber, zugegeben, WIr sınd Florjan Uhl jetzt
wähnten Beitrag, AuUs der l-eder de Herausgebers schon für SCINC beıiden ände zZzu Dank VT
lloran hl pflichtet.

( lemens SedinakJamıiıt ıst breites 5Spektrum abgedeckt, und Salzburg
ıst wiederum durch den Schlussbeitrag, in dem

MULI KLAUS (nlies Daseınm denken. kıneUhl auf Kıchara Korty und Martha Nussbaum Zzu

sprechen kommt, die Briücke 7Ur Gegenwartsphi- philosophische (‚oöttesiehre ur heute. Friedrich
losophie geschlagen worden. [”’ustet, Kegensburg
Hıer könnte INE KEZENSION enden. IC will aber Über weiteste Strecken sind die anygloamerikani-
noch ZwWweI Anliegen „einschmuggeln”: Irstens schen Unmversitäten Adurch die 50 „sprachanaly-
EINU Motivation sich mık Koger Kacon zu be- tische P’hilosophie" gepragt. Von der traclhıthonel-
schäftigen. Ich vertrete die These, das 11a len, S>OX „Continental ’hilosophy” grenzte Ian
Umberto F COS berühmten Koman „Der Name sıch 19) dadurc ab. da  S: INaT diese als dem
der Kose" ungleich besser verstehen und X „mentalistischen Paradıgma” verhaftet ansahı.
meßen kanın, weTn mman Koger Bacon kennt. CO Damıt ıst gemennt, da: die Continental Philoso-
zeichnet In diesem Koman ja auch Könturen der phy nach WIC \ ur dem Subjektgedanken einen
Entsteh der neuzeitlichen Wissenscha tt nach. hohen, ja iınter Umständen unverzichtbaren Stol-
IC verwundert nicht, dass William Basker- lenwert beimisst und SCINEN Wandlungen und
vılle, dıie Haupttfigur des Komans, die Sherloack schärfungen, Von Descartes ausgehend, muıt und
Holmes und Wıilliam vun (Ockham nachgebildet über Kant hinaus nachgeht. Vermittelt über CInN1-
\st, Koger Bacon schwärmt“: Koger HBacon War SC 1T heoreme allem des späten Wiıttgenstein
taszınlerend, weil Cr „Yy on der Hoftnung, die (Privatsprachenargument) als auch aufgrund
SEINE Liebe zur Weisheit beseelte“, ertüllt WAäar. kr IO Analysen des Wortgebrauchs V o „ich”
„glaubte a die Kraft des eintachen Volkes kamen ertreter der analytischen ’hilosophie
Wie bleibt MT1M1UM den Ertahrungen der eintachen dazıu, dem Subjekt gut WIE keinen theoreh-
Leute nahe, ındern I1n s  h SOZUSagen ıhre OPE- schen Stellenwert ZUZUMTOSSECN, ja s als ATa
ratıve Kraft, ıhre Handlungstähigkeit bewahrt, matısche Uusion“ (Anscombe) entarven.
u  3 damıit ıhre Welt 7U verändern un Z7u verbes- Freilich sınd diese Etikethberungen wie 10 yft
sern? |)as Wr Hacons Problem” (kco, Der Name viel erob, und Dn  i in diese S7Zenerie Bewe-
der KOSE. München |1995, Im Grunde KUNg gckommen: Spit BCeTAUMET eit werden 41155

SUMODMTIEN ist FEcos Roman eın lädoyer, Koger dem analytischen Bereich maßgebende Arbeiten
Bacon z7u lesen un vielleicht auch eiNne MÖög- Ihema Subjekt vorgelegt um Beispiel
lichkeit, Koger Bacons Ideen eiNe „Dichte“ nd Shoemaker, Castaneda, Nagel).
„Tiefe” aufgrund der thick descripton” des Doch auch m deutschsprachigen KXaum wWwWar
Milieus veben. 5Subjektivität lange Zent konm Thema. Dem wirk-
Meın Zzweıites Anliegen: Die Frage nach der ten machtige Strömungen S ın die 190er Jahre
Dienstthunktion der Wissenschaft, die Koger hıneın enfgegen: Heidegger und SEINC Schüler,
Bacon aufgeworfen und vertolgt hat, ıst dring- darunter besonders einflussreich die vun ihm
N | die gegenwärtigen wıissenschattsethischen inspirierte Hermenecuthk (‚adamers, die Kritische
Dehbhatten können an dieser Frage nicht vorbeige- Iheorte, und die poststrukturalistische Rede
hen. hls Aufsatz über Bacons Verständnis vVon „Tod des Subjekts” ist nach wWwIe wirk-
den Wissenschaften als Weg Nutzen Un Heıl mächtig. Jer iıst U Vr allem Dieter Henrich, der
xibt 1e7r wichtige Stichworte, nıcht UTr tür eine ch als eroßartiger Kenner der Tradition und m
theologische Selbstverständnischiskussion. Koger Besonderen der Diskussionszusammenhänge
Bacans Überlegungen können ur jene wichtige rund u  3 en Deutschen Idealismus SEl langer
lrage, ob ın en Wissenschatften CHwWas WIE Zeit mit dieser Ihematik beschäftigt.
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des!) erstellt hat, gewidmet ist, umfasst sieben 
Beiträge: Eugenio Massas klassische, ursprüng­
lich in ita lienischer Sprache veröffentlichte, um­
fangreiche tex tkriti sche Bemerkungen zum 
Hauptwerk Bacons, lrene Rosier-Catachs ur­
sp rünglich in englischer Sprache gegebenen 
Überblick über Bacons Verständnis von Gram­
matik, Alain de Liberas Aufsatz über Bacons 
Logik, zwei Beiträge von Baconspezia list Jere­
miah Hackett zu Rhetorik und scientia experi­
menta lis, George Mollands 1993 in " Vi va rium " 
publizierten Artikel über Bacon und die hermeti­
sche Tradition und sch ließ lich den bereits e r­
wähnten Beitrag aus der Feder des Herausgebers 
Florian Uhl. 
Damit ist ein breites Spektrum abgedeckt, und es 
ist wiederum durch d en Schlussbeitrag, in dem 
Uhl auf Richard Rorty und Martha Nussba um zu 
sprechen kommt, die Brücke zur Gegenwa rtsphi­
losophie geschlagen worden. 
Hier könnte eine Rezension end en. Ich will aber 
noch zwei Anliegen "einschmuggeln ": Erstens 
eine Moti va tion, s ich mit Roger Bacon zu be­
schäfti gen. Ich vertrete die These, dass man 
Umberto Ecos berühmten Roman "Der Na me 
der Rose" ungleich besser verstehen und ge­
nießen kann, wenn man Roger Bacon kennt. Eco 
zeichnet in diesem Roman ja auch Konturen der 
En tstehung der neuzeitlichen Wissenschaft nach. 
Es verwundert nicht, dass William von Basker­
ville, die Hauptfigur des Romans, die Sherlock 
Holmes und William von Ockham nachgebildet 
ist, von Roger Bacon schwärmt: Roger Bacon war 
fa szinierend, weil er "von der Hoffnung, die 
seine Liebe zur Weisheit beseelte", erfüllt war. Er 
"glaubte an die Kraft des einfachen Volkes ... 
Wie bleibt man den Erfahrungen der einfachen 
Leute nahe, indem man sich sozusagen ihre ope­
rative Kraft, ihre Handllmgsfä higkei t bewahrt, 
um damit ihre Welt zu verändern und zu verbes­
sern? Das wa r Bacons Problem" (Eco, Der Na me 
der Rose. München 1995, 272f). Im Grwlde 
genommen ist Ecos Roman ein Plädoyer, Roger 
Bacon zu lesen - und vielleicht auch eine Mög­
lichkeit, Roger Bacons Ideen eine "Dichte" und 
"Tiefe" aufgrund der " thick description " des 
Milieus zu geben. 
Mein zweites Anliegen: Die Frage nach der 
Dienstfunktion der Wissenschaft, die Roger 
Bacon aufgeworfen und verfolgt hat, ist dring­
lich. Die gegenwärtigen wissenschaftsethischen 
Debatten können an dieser Frage nicht vorbeige­
hen. Uh ls Aufsatz über Bacons Verständnis von 
den Wissenschaften als Weg zu Nutzen und Heil 
g ibt hier wichtige Stichworte, nicht nur für e ine 
theologische Selbstverständnisdiskussion. Roger 
Bacons Überlegungen können für jene wichtige 
Frage, ob in den Wissenschaften so e twas wie 

eine "Option für die Armen" rea lisiert werden 
kann, fruchtbar gemacht werden. Und das ver­
stärkt das Gewicht der Baconforschung. 
Abschließend darf ich eine eine Anregung aus­
sprechen und ei ne Hoffnung ausdrücken: Es 
wäre für die Leserinnen und Leser hjlfreich, 
etwas über die Autor/inn/en der Beiträge zu 
erfahren und eventuell in einer Einleitung etwas 
über den Stand der Baconforschung. Die Hoff­
nung: Es steht zu hoffen, d ass Florian Uhl die 
nun begründete Forschungstrad ition mit einem 
Band "Roger Bacon in der Diskussion Ill" fort­
setz t. Aber, zugegeben, wir s ind Florian Uhl jetzt 
schon - für seine beiden Bände - zu Dan k ver­
pflichtet. 
Salzbllrg Clelllens Sedl1lak 

• MÜLLER KLAUS, Gottes Dasein denker/. Eine 
philosophische Gotteslehre für heute. Friedrich 
Pustet, Regensburg 2001. (182) 
Über weiteste Strecken sind die angloamerikani­
schen Universitäten durch die sog. "sprachanaly­
ti sche Philosophie" geprägt. Von der trad itionel­
len, sog. "Continental Philosophy" grenzte man 
sich u.a. d ad urch ab, dass man diese als dem 
"mentalisti schen Paradigma" verhafte t ansah. 
Damit ist gemei nt, dass die Continental Philoso­
phy nach wie vor dem Subjektgedanken einen 
hohen, ja unter Umständen unverzichtbaren Stel­
lenwert beimisst und seinen Wandlungen und 
Schärfungen, von Descartes ausgehend, mit und 
über Kant hinaus nachgeht. Vermittelt über eini­
ge Theoreme vor a llem des späten Wittgenstein 
(Priva tsprachenargument) a ls auch aufgrund 
von Ana lysen des Wortgebrauchs von " ich" 
kamen Vertreter der analyti schen Philosophie 
dazu, dem Subjekt so gut wie keinen theoreti­
schen Stellenwert zuzumessen, ja es als "gram­
matische Illusion" (Anscombe) zu entlarven. 
Freilich si nd diese Etikettierungen - w ie so oft ­
viel zu grob, und es is t in diese Szenerie Bewe­
gung gekommen: Seit geraumer Zeit werden aus 
dem analytischen Bereich maßgebende Arbeiten 
zum Thema Subjekt vorgelegt (zum Beispiel 
Shoemaker, Castaiieda, Nagel). 
Doch auch im deutschsprachigen Raum war 
Subjektivität lange Zeit kein Thema. Dem wirk­
ten mächtige Ström ungen bis in die 1990er Jahre 
hinein entgegen: Heidegger und seine Schüler, 
d arunter besonders ein flussreich die von ihm 
inspirierte He rmeneutik Gadamers, die Kriti sche 
Theorie, und die poststrukturalistische Rede 
vom "Tod des Subjekts" ist nach wie vor wirk­
mächtig. Hier ist es vor a llem Dieter Henrich, der 
sich als großa rtiger KelUler der Tradition und im 
Besond eren der Diskussionszusammenhänge 
rund um den Deutschen Idea lismus seit langer 
Zeit mit dieser Thematik beschäftig t. 


